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Kümmeler, Fabian, Korčula. Ländliche Lebenswelten und Gemeinschaften im vene-
zianischen Dalmatien (1420–1499) (Südosteuropäische Arbeiten, 165), Berlin / Boston
2021, de Gruyter Oldenbourg, 516 S. / Abb., € 69,95.

Die Monographie von FabianKümmeler über die Insel Korčula, die deren ländlichen
Lebenswelten und Gemeinschaften im venezianischen Dalmatien (1420–1499) gewid-
met ist, stellt die gedruckte, verbesserte und ergänzte Version seiner im Juni 2018 an
der Historisch-Kulturwissenschaftlichen Fakultät der Wiener Universität mit ausge-
zeichnetem Erfolg verteidigten Dissertation dar, die 2020 mit dem Richard-G.-Plasch-
ka-Preis derÖsterreichischenAkademie derWissenschaftenausgezeichnetwurde.Die-
serVorspannnimmtdie hervorragendeForschungsleistung vorweg, dieHerrKümmeler
imRahmendesTeilprojektes„Society,StatehoodandReligion inLateMedievalDalma-
tia“ des vom Österreichischen Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung
geförderten interdisziplinären Spezialforschungsbereichs (F42-G18) „Visions of Com-
munity (VISCOM): Comparative Approaches to Ethnicity, Region and Empire in Chris-
tianity, Islam and Buddhism (400–1600 CE)“ erbracht hat.

DerAutor beschreibt seineBeschäftigungmit der spätmittelalterlichenGeschichte von
Korčula bildlich-metaphorisch mit einem Steinbruch, „der in vieler Hinsicht noch kaum
bearbeitet worden ist“. Im Zuge der näheren Erforschung habe „sich die recht verwaiste
Örtlichkeit gleichwohl als Edelsteinmine, die noch viele Schätze“ berge (11), herauskris-
tallisiert. Tatsächlich ist es Kümmeler gelungen, imHinblick auf die lebensweltliche Ent-
wicklung und soziokulturelle Praxis der dörflichen Gemeinschaften der dalmatinischen
InselwertvolleEdelsteineausdenvorhandenenQuellenminenzufördernundmittels eines
brauchbaren Werkzeugs, sprich: einer überzeugenden Methode („ländliche Gemein-
schaft“ als Analysekategorie) neueWege für weitere Forschungen zu bereiten. Den zeitli-
chenUntersuchungsrahmen für die doch eherkurzeEpochemarkieren zwei prägendeEr-
eignisse:1420endetediezunehmendfragileOberherrschaftdesKönigreichesUngarnüber
diedalmatinischeOstküsteundgingaufdieRepublikVenedigüber; 1499begannderDrit-
te Venezianisch-Osmanische Krieg.

Die 516Seiten starkeMonographie ist in siebenKapitel, einAbbildungs-undKarten-
verzeichnis, ein Abkürzungsverzeichnis, „Hinweise zur romanischen Schreibweise sla-
wisch-kroatischer“ Namen, eine Bibliographie (Quellen und Literatur), ein Orts- und
Sachregister sowie ein Personenregister unterteilt. Zwischen den ersten beiden Kapi-
teln, die dem Forschungsdesign (Relevanz der Thematik; Forschungsfragen; Struktur;
Forschungsstand zu Venedig und seinen überseeischen Besitzungen, zu Korčula im Be-
sonderen undDalmatien imAllgemeinen sowie zu den dortigenHirtengemeinschaften)
und demQuellenkorpus sowie der theoretisch-methodischen Verortung gewidmet sind,
und dem siebtenKapitel, das als Fazit undAusblick dieMonographie abschließt, liegen
vier themenfokussierteundunterschiedlichgewichteteAbschnitte, die bis aufdasdritte
Kapitel („historisches Gesamtbild“ von 1420 bis 1499) immer mit einem „Zwischenfa-
zit“ abgeschlossen werden. DerWechsel von der ungarischen zur venezianischen Ober-
hoheit und die freiwilligeUnterstellung derKorčulaner unter derenHerrschaftwird als
„Kette fließender Übergänge im ansonsten kaum veränderten Inselleben“ (110) plausi-
bel gemacht, denn imGegenzug für den geleistetenTreueeid bliebendieRechtsgewohn-
heiten und Privilegien der slawisch- und romanischsprachigen Inselbewohner unange-
tastet.Damit (be‐)wahrtedieSerenissimatrotzKonfliktendasGleichgewichtzumeinen
im soziokulturellen Leben der diversen Dorfgemeinschaften, in der etwa neben Bauern
undHirtenauchGeistlicheundPatrizier lebten, undzumanderendenFriedenzwischen
den Dorfgemeinschaften und dem urbanen Zentrum.
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Das Herzstück der Monographie bilden die Kapitel vier und fünf, die sich der Raum-
ordnung, dem venezianischen comes (Amtsträger) (der bis 1442 theoretisch alle zwei
JahrevomGroßenRatKorčulas, danachvomjenemVenedigsgewähltwurde),derFunk-
tionsweise der Herrschaft und Verwaltung sowie den ländlichen Gemeinschaften wid-
men.Dem comes standendie aus derMitte der dörflichenLebenswelt vonŽrnovo, Čara,
Smokvica undBlato stammendenAmtsträger gegenüber, die in einemhalbjährigenRo-
tationsprinzip ermittelt wurden. Ein plazarius (Ausrufer), ein iustitiarius (Rechtspfle-
ger), vier gastaldiones (Ordnungshüter), drei bis vier posticii (Getreidefelderhüter) so-
wie 18 bzw. 40 pudarii (Weingärtenhüter) sorgten für Recht und Ordnung und trugen
so zumRechtsbewusstsein ebensobeiwie zurPräsenzundKenntnisderadministrativen
Schriftlichkeit. Inwieweit dies die Lese- und Schreibfähigkeiten „ein[es] Teils der
männlichen Landbevölkerung“ im 15. Jahrhundert beeinflusste (213), sei dahingestellt.

Diese institutionalisierte Selbstverwaltung förderte nicht nur das Gemeinschaftsbe-
wusstsein (und im Konfliktfall zugleich die Entsolidarisierung), sondern bedeutete für
denmit„theoretische[r]Machtfülle“ausgestattetenvenezianischencomesein„struktu-
relle[s]Abhängigkeitsverhältnis [vonder] Inselbevölkerung“ (212)undsorgtemehroder
weniger für eine Äquidistanz zwischen Venedig und Korčula. Die „soziokulturelle Pra-
xis und Lebenswelt“ der Korčulaner wird anhand diverser Fallstudien aus den Jahren
zwischen 1425und 1495nachvollziehbar dargestellt. Zudemwird dicht erzählt,wie dif-
fizil sich die kontrollierende Tätigkeit der Amtsträger aus der Mitte der dörflichen Ge-
meinschaften imFall vonKonflikten gestaltete und zuwelchenVerwerfungen etwamo-
ralisch-religiöse Vorstellungen führen konnten. Hervorgehoben werden soll hier die
Funktionsweise der casalia (Dorfgemeinschaften) als kollektive Rechts- undHaftungs-
gemeinschaften undderen „rechtlicheAufwertung […] gegenüber der Inselstadt als ad-
ministrativem Zentrum“ (318) ab der Mitte des 15. Jahrhunderts. Im sechsten Kapitel
schließlich wird die Lebenswelt jener Gemeinschaft vorgestellt, die bis dato in der For-
schungvernachlässigtworden ist,wohl auch,weil derBegriffpastormehrere tätigkeits-
und situationsbedingte Deutungen zuließ und weil weder in den Statuten noch in den
Korčulaner Quellen irgendwelche korporativen Nachweise erwähnt sind, obwohl die
Hirten für die Inselgemeinschaft ein wesentlicher wirtschaftlicher Faktor waren. Erst
knapp bevor die Herrschaft erneut an Venedig überging, wurden deren Rechte zuneh-
mend verschriftlicht, wodurch sich „eine statutenrechtliche Sonderstellung“ (411) he-
rausbildete, die den pastoralen Jahreszyklus (einschließlich des Stichtags 15. August/
Mariä Himmelfahrt für Vertragsbeginn und Jahresabrechnung) beeinflusste. Interes-
sante Einblicke in die insulare Lebenswelt gewähren die Unterkapitel über Tierdieb-
stähle,WeideschädenunddasHirtenleben,das innergemeinschaftlichesKonfliktpoten-
tial barg.

FabianKümmelerhateinDesideratmeisterhaftbeseitigtundderForschungeinwert-
volles Buch über die Funktionsweise ländlicher Gemeinschaften im spätmittelalterli-
chen östlichen Adriaraum vorgelegt. Möglich gemacht haben dies das reichhaltige
und bis dato nicht publizierte Korčulaner Quellenmaterial, die Auswertung einer brei-
ten, mehrsprachigen Literatur, ein überzeugender interdisziplinärer methodisch-theo-
retischer Zugang, ein wohlwollendes Forschungsambiente mit einem fördernden Be-
treuer und letztlich die Fähigkeit des Autors, spannende Fallstudien für die Forschung
aufzubereiten.

Marija Wakounig, Wien
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